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vefpondent 


— 


In land. 

Berlin, den 17. Oktober. Se. Majeftät der Koͤ⸗ 
nig haben den vormaligen Regierungs⸗Rath v. Bo⸗ 
nin zum Vice⸗Praͤſidenten bei der Regierung zu Stet⸗ 
tin allergnaͤdigſt ernannt. 

Se. Majeſtät der Koͤnig haben den Direktor des 


Stadtgerichts zu Stettin, Ober⸗Landesgerichts⸗Rath 


1 


Sckel, zum Geheimen Juſtizrath zu ernennen geruhet. 

Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt haben dem Kriminal⸗Richter 
Peterſen zu Querfurt, den Karafter als Kriminal⸗ 
Rath allergnädigft ertheilt. 4 255 

Der Sufty ⸗Commifarlus Beckhaus in Bielefeld, 
Iſt zugleich zum Notarius im Departement des Ober⸗ 
Landesgerichts zu Paderborn beſtellt worden. 

Der bisherige Advokat Anton Auguſtin Gerkrath, 
ir zum Anwald bei dem Landgerichte zu Köln beſtellt 

orden. . 

„Der Ober- Landes = Gerichts -Neferendarius Johann 
Gottlieb Hubert iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius bei den 
Untergerichten im nde ifo, mit Anweifung 
feines Wohnorts in Inſterburg, beſtellt worden. 

Se. Koͤnigliche Hoheit der Prinz Wilhelm von 
Preußen (Sohn Sr. Majeftät des Koͤnigs) find 
don Hannover hier wieder eingetroffen, 

Der Regierungs⸗Chef⸗Praͤſldent, Staatsrath Graf 
du Dohna⸗Wundla, 11 und der 

' glich Spanische Cabinets⸗Courier As pia za, von 
u hier angekommen. * 


Im Verlage der Hof- Buchdruckerei zu Liegnitz. 


— nn 


2826. Mit Königlicher Alkrhöchſtr Baviligug. Wo. 84. 


Mad hear e 


(Redakteur: E. D'oench.) 


Der Kammerherr, diesſeitige außerordentliche Ge⸗ 
ſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter am Königl. Groß⸗ 
britanniſchen Hofe, Freiherr von Maltzahn, iſt nach 
Trachenberg von hier abgegangen 5 


e rg, den 9. Oktober. Der heutige 
Tag ib für uns durch ein frohes Ereigniß merkwuͤrd 
geworden: es erklaͤrten die Prinzeſſin Louiſe von 
Preußen, vermaͤhlte Fürftin Radziwill, k. Hoheit, vor 
einer Deputation des Magiſtrats und der Stadtver⸗ 
ordneten, welche ſich des Endes auf dem zum ſtaͤdti⸗ 
ſchen Polizeibezirk gehörigen, von der edlen Fuͤrſtin 
0 angekauften S loſſe Ruhberg eingefunden hatte, 
H at Ihren Beitritt zu unſerm Buͤrgerverein. Mit 
herablaſſender Huld nahm die Prinzeſſin aus den Haͤn⸗ 
den des Buͤrgermeiſters das Buͤrger⸗Diplom, unter⸗ 
zeichnete die Verhandlung, in welcher Sie ſich zu den 
geſetzlichen Verpflichtungen einer Buͤrgerin bekannt, 
und geruhete dem Worte, Buͤrgerin, in Bezieh 


u 
auf Ihre erhabene Perſon eine Deutung ut, de 


uns die freudige Ueberzeugung gewährt, daß die dure 
lauchtige Fuͤrſtin den Birgeritänd. achtet und liebt. 


Deut ſch lan d. 


Vom Main, den 13. Olthr. Seitdem die Höfe” 
daß die britiſchen Hafen nächſtens auch für 


nung, 
Behen und Gerſte geöffnet werden dürften, faſt bis zur 


Gewißheit ge 
gen dieſer Getreidegattugen von 


it geſtiegen iſt, gehen fi n Ra ne 


rs Rotterdam, wo engliſche Commiſſaire 
Sees an sich faufeu und in Partien nach England 
ſchicken, um einſtweilen in den Entrepots aufbewahrt 
zu werden. Auch in Roggen ſind kuͤrzlich nicht unbe⸗ 
deutende Verſendungen von Koln aus bewirkt worden, 
da dieſes ed = ee rg als 
2 t fuͤr Gerſte und Hafer gebraucht wird. 
9 dt Abends, kam die 
Friederike in Carls⸗ 


HE 


; Niederlande. 5 
(Vom 11. Oktobet.) In Groningen find. die vo⸗ 
tige Woche täglich nur 16 Perſonen geſterben; allein 
di Krankheit nimmt nicht ab, man ſchlaͤgt die Zahl 
der Kranken auf 9 bis 10,000 an. Die meiſten Zoͤg⸗ 
linge des dortigen Taubſtummen⸗Inſtituts find von 
der herrſchenden Seuche befallen, doch iſt bis zum 6. 
d. M. ihr feiner von ihnen erlegen. Dieſe Krantheit 
hat ſich auch an der Nordgrenze von Drenthe gezeigt. 
Man Fertchet, daß die Exploſion in Oſtende von 
boͤfen Menſchen herbeigeführt ſeh; der Stadtſchreiber, 
H. Liefmans, der ſich in der Nacht, zum 1. d. Mts. 
anfgehangt hat, ſoll ein Billet zurückgelaſſen haben, 
des Inhalts, daß er mehr ausgeſagt habe, als er be⸗ 
weiſen könne, und aus Furcht vor Verfolgungen ſich 
das Leben nehme; er habe übrigens alles, was er 
geſagt, geſehen. ’ 1 l 
Nan bergen iſt eine tegelmaͤßige Schifffahrt nach 
und von Rio⸗Janeiro eingerichtet worden. 


, G e f 
Wilen, den 10. Oftbr, Am 9. d. Mts. feierte 
der General der Kavallerie, Prinz von Hoherzollern, 

in funzigjahriges Dienſt⸗Jubilgum bei welcher Ge⸗ 
legenheit er mit See ſchmeichelhaften Handſchreiben 
des Kaifers den Orden des goldenen Vließes erhielt. 

Zwiſchen hier und 7 Troppau und Lemberg, 
ſind jetzt Eilpoſten eingerichtet. Be 

* 3 

Der Oeſterreichiſche Beobachter tritt in einem ſeiner 
letzten Blätter wider eine Menge Luͤgen des franzöfi- 
8 -Copstitütionhel und des Journal des Debats 
i DE Tr RT STATE Mg Der 
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77} } 


wir dieſe angeblichen Privat⸗Correſpondenzem nicht m 


ch beide des Inhalts, daß Reſchid Paſcha die aͤußerſte 


auf, wodurch auch wir gerechtfertigt werden, indem 


theilen. Folgendes Ereigniß, welches die franzöſiſchen 
Blaͤtter auf eine gehaͤſſige Weiſe verunſtaltet hatten, 
geben wir jetzt aus einer Berichtigung des Oeſterrei⸗ 
chiſchen Beobachters: Hr, Gropius, kaiſerl. öſterreichi⸗ 
ſcher Conſul zu Athen, kam am 8. Auguſt Abends 
auf einer dͤſterk. Handelsbrigg mit ſeinem Dolmetſch 
dort an, landete in einiger Entfernung von dem tuͤr⸗ 
kiſchen Lager, und wurde, auf fein Begehr, den Weſ⸗ 
fir zu ſprechen, von Reſchid Paſcha hoͤflichſt empfan⸗ 
gen. Hr Gropius übergab ihm einen Brief des enge 
liſchen Botſchafters Hrn. Stratford⸗Canning, begleitet 
von einem Empfehlungsſchreiben des Groß- Weſſirs; 


Sorgfalt anwenden möge, bei feinen Operationen den 
gen Athen, die in der Akropolis noch befindlichen 
Ueberreſte alter Monumente zu ſchonen. Dieſen Ans 
trag unterſtuͤtte Herr Gropius mündlich mit vieler 
Warme in einem langen Geſpraͤch, worin er dem 
Paſcha die Alterthuͤmer Athens als Gegenſtaͤnde all⸗ 
gemeiner Verehrung unter den Europdern ſchilderte. 
Zu gleicher Zeit bat er, einen oͤſterreichiſchen Unterthan 
aus Slavonien, Namens Voivodick, der ſich in Han⸗ 
delsgeſchaͤften nach Athen begeben, und gerade am 
Tage vor der Ankunft der türfifchen Armee in die Ci⸗ 
tadelle geflüchtet hatte, zuruͤckfordern zu Dürfen. Der 
Paſcha ließ ſich die Briefe ee vorle⸗ 
fen, und hoͤrte fie mit großer Aufmerkſamkelt an. 
Er bemerkte hierauf, wie er bei dem beſten Willzn 
doch nicht umhin könnte, die Akropolis zu beſchießen, 
verſprach ader, mit moͤglichſter Sorgfalt darauf zu 
achten, daß den Gebäuden, die Hr. Gropius ihm nä⸗ 


her bezeichnen möge, kein Schaden zugefuͤgt wurde. 
Der Conſul uͤbergah ihm ein Verzeichniß derſelden, 


mit der Bemerkung, daß auch in der Stadt Athen 
eine bedeutende Anzahl von Privatgebäuden, ins beſon⸗ 
dere faſt alle dortige Kirchen, antiquariſche Schaͤtze 
enthielten, deren Erhaltung man nicht lebhaft genug 
wünſchen konnte, und daß es uͤberhanpt nicht 97 
ſey, die Gebäude, welche zu dieſer Klaſſe gehörten, 
zu unterſcheiden, weil fie ſämmtlich aus Marmor oder 
groben Steinbloͤcken gebaut wären?” Reſchid Paſchh 
bezeigte ſich überaus willig, der Empfehlung des eng⸗ 
liſchen Botſchafters und den Wuͤnſchen des Hrn. Gro⸗ 
pius Genuͤge zu leiſten. In Anſehung des ſlavoni 
ſchen Kaufmanns erfldate er ſich bereit, dem Conſt 

ein Schreiben, worin er ihn als oͤſterr. Unterthan re 
klamirte, zuzuſtellen. Nach dieſem Geſpraͤch, welches 
auf freiem Felde unter einer Gruppe von Olivenbäu⸗ 
men ſtatt fand, ſtieg die ganze Geſellſchaft, der Par 
ſcha und fein Gefolge, welches aus ungefähr hunder 
Reitern beſtand, Hr. Gropius und ſein Dolmetſch 
Pferde, um ſich bei Einbruch der Nacht in das tür 


kiſche Hauptquattier zu begeben. Sie erreichten ei 


2 : 
unter Strömen von Regen, auf Wegen, die bereits 


F 


begab er ſich, von 10 Reitern 


0 uͤberſchwemmt waren, daß die Pferde bis an den 

uch im Waſſer gingen, und mehr als einmal der 
Festung fo nahe kamen, daß, wenn die Belagerer eis 
nige Schuͤſſe gethan hätten, der kleine Trupp nicht 
ohne Verluſt im Hauptquartier angekommen ſeyn 
Würde, Am folgenden Morgen (den 9. Auguſt) wurde 


der flavoniſche Kaufmann von der Feſtung entlaſſen, 


und nachdem Hr. Gropius das Antwortſchreiben des 
eſſirs an den britiſchen Botſchafter empfangen hatte, 
begleitet, an Bord ſei⸗ 
nes Fahrzeuges zurück ck. 
a Portugal. ; 
Liſſabon, den 24. Septbr. „Man hat, heißt 
es in der Gaceta, in dieſer Hauptſtadt ein vorgebliches 
Dekret des erlauchten Infanten Don Miguel, aus 
Wien datirt, verbreitet, in welchem Se. k. Hoheit ſich 
König dieſer Reiche nennt, und eine neue a wi 
einſetzt. Wir find zu erklaͤren ermächtigt, duß ein ſol⸗ 


ches Dekret unaͤcht und von Perſonen geſchmiedet iſt, 
5 welche den Ruf 


r. f. Hoh. anfeinden, den fie durch 
dergleichen Lügen anſchwärzen, um mittelft eines acht⸗ 
baren Namens und durch Betrug die Öffentliche Ruhe 
Kate und unwiſſende ſchwache Menſchen zu ver⸗ 
iten, damit ſie ihre ftrafbaren Abſichten erreichen.“ 


In demfelben Blatt iſt ein Artikel befindlich, gegen 


die Einwuͤrfe gerichtet, welche man wider die Recht⸗ 
maͤßigkeit des Don Pedro aufgeſtellt hatte, indem 
d. behauptet worden, daß nach Beſchluß der 
Drtes von Lamego (vor 680 Jahren) kein fremder 
a „ und dies ſey Don Pedro, als Kaiſer von 
Braſilien — die Krone von Portugal erhalten könne. 
ie Gaceta zeigt, daß das erwaͤhnte Dekret nur ſolche 
inzen treffe, die keine geborne Portugieſen find, und 
hrt das Beiſpiel Alfons des III. an, der, obgleich 
uverainer Graf von Boulogne, mit einer Franzöfin 
dermählt, und ein eingebuͤrgerter Franzoſe, dennoch 
nach Sanchez Ik. zum Könige von Portugal ernannt 
wurde. 5 —— wird als Beweis, daß die Cortes 
eine Ernennung vornehmen duͤrfen, angefuͤhrt, wie die 
Cortes von 1697 ein Dekret der alten Cortes von La⸗ 
mego abſchafften, erklaͤrend, daß fie gleiche Befugniſſe 


haͤtten, als die von Lamego. 


„ be ee 

Paris, den 10. Oktober. Sonnabend iſt Talma 
von Enghien nach Paris gebracht worden. Er iſt 
noch immer in Gefahr. f 
„Ein gewiſſer Vila hatte den bekannten Schnell⸗Laͤu⸗ 
r Rummel zu einem Wettlauf aufgefordert, und als 
fer. es ablehnte, öffentlich, angezeigt, er werde das 
röfeld in en größeren Umkreiſe ſechsmal biunen 
Viertelſtunden durchlaufen, während Rummel 47 
uten gebraucht hatte, um den kleinen Umkreis ſechs⸗ 


ne 


celona. 


mal zuruͤckzulegen. Sonntag um 4 Uhr erſchien Bala 
auf dem Marsfelde; ein ruͤſtiger Mann in weißen 
Beinkleidern, mit einer kleinen Weſte und mit einem 
Federhut auf dem Kopf. Gleich beim Anbeginn ſeines 
Laufs fand man ſeine Schritte ſehr ſchwerfallig, und 
ſchon die erſte Tour war gegen ihn, da er, gegen ſein 
Verſprechen, den kleinern Umkreis ſtatt des größeren 
nahm, und 2 8 dieſen fo nah als moͤglich. Nach 
Vollendung der fünften Tour waren ſchon 44 Minuten 
vorbei, und Herr Vila, der wohl einſah, daß er den 
ſechsten Lauf nicht in der noch übrigen Minute vollen⸗ 
den werde, entſchluͤpfte zur Seite durch eine Oeffnung 
den Zuſchauern und ſprang, ausgeziſcht und ausgepfif⸗ 
fen, in einen bereit ſtehenden Wagen. 2⸗ bis 3000 
Zuſchauer hatten ihre 12 Sous vergebens beigeſteuert. 
Der Sohn eines Friedensrichters iſt unter dem Nas 
men und in der Verkleidung des Engels Gabriel un⸗ 
laͤngſt des Nachts in eine Zelle des Nonnenkloſters 
von Auneau bei Chartres eingedrungen. Die Sache 
wird jetzt gerichtlich unterſucht. 

Am 30. v. M. befand ſich die algieriſche Flotte 
(mahejipeinlich dieſelbe, die man früher bei Mahon 
reuzen ſehen und fuͤr eine engliſche gehalten hat), aus 
einem Linienſchiff, zwei Fregatten und ſechs andern 
Fahrzeugen bestehend, zehn Seemeilen ſuͤdlich von Bar⸗ 
N Tages vorher hatte man von Barcelona aus 
fünf Corſaren erblickt. Man hat in Catalonien Maaß⸗ 
regeln gegen etwanige Landungs-Verſuche des Feine, 
des ergriffen. 9 

Ein Batiſthaͤndler von Bapaume erhielt kuͤrzlich die 
Nachricht, daß einer ſeiner Verwandten, der ſein Va⸗ 
terland ſchon ſeit langer Zeit verlaſſen hatte, in Ber 
nedig ohne direkte Erben geſtorben ſey, und ein Ver⸗ 
moͤgen von 15 bis 18 Millionen Franken hinterlaſſe. 
In der Gegend von Dijon iſt die Weinleſe fo, er⸗ 
giebig ausgefallen, als man ſich ſeit 41 Jahren nicht 
zu erinnern weiß. Auch in der Champagne hat der 
Ertrag die Erwartung von der diesmaligen Leſe um 
ein Drittheil uͤbertroffen. a 

Dieſer Tage iſt in Bordeaux das Schiff e 
angekommen, welches zu dem Wege von der Inſe 
St. Helena bis dahin nur 44 Tage gebraucht hat. 


5 Großbritannien. f 
London, den 7. Oktober. Ein Correſpondent der 
Times meldet: „Dieſen, Abend iſt dem, Grafen von 
Liverpool angezeigt worden, daß kuͤrzlich in Folge does 
in Holland herrſchenden boͤsartigen Fiebers binnen 
wenigen Tagen fuͤnf hollaͤndiſche Schiffer ſeit ihrer 
Ankunft in England geſtorben und viele ihrer Beſaz⸗ 
zungen gefährlich krank in“ 1 
Hier in London kommt jetzt keine franzoͤſiſche Jei⸗ 
tung mehr heraus. Der Courrier de Londres, das 
ältefte Blatt (es hat über 98 Bände erſcheinen laſſen), 
hat vor einigen Monaten aufgehdrt. g 


EEE 


unter den in Bhurtpore (Indien) genommenen Kar 
Re befand, ſich eine eiſerne mit folgender Inſchrift: 
Jacobus Monteith me fecit Edinburgh anno do- 
mini 1642. (Mich hat im Jahre 1642. Jakob Mon⸗ 
teith zu Edinburg verfertigt.) 5 8 
In einer Bombay Zeitung wird angerathen, zur 
Abſchaffung des empoͤrenden Gebrauchs des Verbren⸗ 
nens der Wittwen mit dem Leichnam ihrer Manner, 
zu keinen gewaltſamen Maaßregeln Zuflucht zu neh⸗ 
men, ſondern ſtatt deſſen wird vorgeſchlagen, geſetz⸗ 
lich zu verordnen, daß der Nachlaß einer Frau, du 
15811 dem Scheiterhaufen opfert, — ihren Ver⸗ 
wandten, ſondern irgend einer wohlthaͤtigen Anſtalt 
ufallen foller f ; a 

i Die algieriſchen Piraten unterſuchen die Schiffe al⸗ 
ler Nationen, die ihnen in den Weg kommen, und 
nehmen die Griechen mit fort, welche fie auf denſel⸗ 
ben vorfinden. 3 

In den vereinigten nordamerikaniſchen Staaten kom⸗ 
men viele ausgewanderte Irlaͤnder an; ein von Dublin 
kommendes Schiff brachte ihrer 180, und ein anderes 
aus Belfaſt 130 mit. Die armen Leute vermiethen 
ſich auf eine Reihe von Jahren als Landbauer oder 
Bediente, und erſetzen gleichſam die Neger. 

Bogota iſt nach dem Erdbeben vom Juni abermals 
am 19. Juni von dieſer Plage heimgeſucht worden. 
Die Domkirche und ein Theil des Kloſters San Juan 
de Dios find ſehr beſchaͤdigt. Da ſich einige Meilen 
von der Stadt eine Oeffnung in der Erde gebildet hat, 
ſo hofft man, hinfuͤhro mit Erdſtoßen verſchont zu 
werden, indem die unterirdiſchen Gaͤhrungen dort ihren 
ungehinderten Ausgang finden werden. 
Direkte Briefe aus Lima vom 20. Mai erwähnen 
der angekuͤndigten Vermählung Bolivar's mit Miß Aus 
guſta Hart mit keiner Silbe, 


Braſilien. 0 
Schreiben aus Rio Janeiro vom 17. Juli. „Pon den 
4 Bataillonen fremder Soldaten befindet ſich keines vor 
Buenos⸗Ayres. Hieran hat die Regierung ſehr wohl 
gethan, denn es wuͤrde ſchwerlich kein einziger Deutſcher 
unter der Fahne geblieben ſeyn, ſobald eine guͤnſtige Gele⸗ 
ben zu deſertiren ſich dargeboten haͤtte. Die Deut⸗ 


chen konnen den Betrug, den man. ihnen geſpielt hat, 


nicht vergeſſen. Faſt alle dieſe Leute waren von dem 
We & äffer in Hamburg als Pflanzer, nicht aber 
als Soldaten engagirt worden; allein, als ſie anka⸗ 
men, ſchickte man ſie in die Kaſernen, wo ſie die Mus⸗ 
kete nehmen mußten, fie mochten wollen oder nicht. 
Kein Wunder, daß ſie, ohne ſelbſt zu wiſſen, wohin, 
davonlaufen, und gäbe dit Regierung nicht 7 ſpani⸗ 
ſche Kronenthaler für jeden von den Bauern eingebrach⸗ 
ten Deſerteur, fo würde von den Bataillonen bald 


nichts mehr als der Stamm uͤbrig bleiben. Das 


Offizier⸗ Corps beſteht meiſt aus Oeſterreichern, die 


Tagen nach Bekanntmachung 


aus den Gefaͤngniſſen heraus gekommen find, um hier 
Dienfte zu nehmen; kaum zählt man unter den 4 bis 
5000 fremden Militairs 4 franzoͤſiſche Offfziere und 
15 franzoͤſiſche Soldaten, und ſelbſt dieſe ſuchen jede 
Gelegenheit auf, um dieſer Art Galeere zu entrinnen. 
Seitdem der Oberſt Belard, der die fremden Corps 
ſo gut organiſirt hat, der Regierung verdächtig gewor⸗ 
den iſt, haben bloße Abentheurer den Oberbefehl er⸗ 
halten, unter denen kein rechtlicher Mann dienen kann, — 
faſt alle Deutſche, ausgenommen der piemonteſiſche 
Major Benedetto Tiella und der toskaniſche Oberſt de 
Lacoſta. Nichts kommt der Thaͤtigkeit des Kaiſers 
gleich, der Tag und Nacht zu Pferde iſt. Die Kaiſe⸗ 
rin iſt hier ſehr geliebt, ſie iſt ein Engel an Suͤte.“ 


S uͤ d amerika. 2 
Das Memorial Bordelais enthält folgendes Cir⸗ 
kular der Regierung von Paraguay an alle Provinzial⸗ 
Commandanten: „Die goͤttliche Vorſehung hat uns 
zwar nicht in Stand geſetzt, die Beleidigungen zu raͤ⸗ 
chen, welche unſerm wuͤrdigen, nach Euxopa geſandten 
Commiſſair zugefügt worden, aber fie hat uns die 
Mittel an die Hand gegeben, einige derjenigen zu be⸗ 
ſtrafen, welche die gehoͤrige Entwickelung unſeres ge⸗ 
genwaͤrtigen Neutralitätöſyſtems verhindert haben. Cie 
nes dieſer Weſen, welche unglücklicher Weiſe unter 
dem Menſchengeſchlecht als Apoſtel einer Gleichheit 
leben, die ſie nur proklamiren, um ſich zu wirklichen 
Tyrannen zu machen, hat die Verwegenheit gehabt, 
ſich in der Stadt Nrapuay zu zeigen, und zwar unter 
dem Vorwande eines Auftrags von Seiten der ſpani⸗ 
ſchen Regierung fuͤr unſere Ober» Behörde. Da dieſe 
Perſon aber weder Paͤſſe noch Beglaubigungsſchreiben 
vorzeigen konnte, und durch die Ausfagen derjenigen, 
welche fie begleiteten, überwieſen wurde, Verbindung 
mit den Rebellen zu unterhalten, die eine ſpaniſche 
Brigg im Jahre 1821 nach Buenos⸗Ayres führte, ſo 
iſt dieſelbe erſchoſſen worden. Da die Regierung groͤ⸗ 
ßeren Ulebeln vorbeugen will, und das Benehmen des 
Gouverneurs von Mapuay billigt, fo beſieblt ſie Fol⸗ 
gendes: 1) Alle diejenigen, die unter demſelben Vor⸗ 
wand dieſen Grund und Boden betreten, ſollen dieſelbe 
Strafe erleiden. 2) Alle, welche auf Politik bezaͤgliche 
Briefe empfangen, find gehalten, dieſelben binnen drei 
N in egenwaͤrtigen Dekrets 
abzuliefern. 3) Endlich wird derjenige, drr ſeine Brieft 
nicht abgiebt, oder die Empfangenen nicht anzeigt und 
in Zukunft nicht abliefert, wenn dies erwieſen werden 
kann, ohne Unterſchied der Perſon, mit derſelben Strafe 
belegt und ſein Koͤrper ſoll nicht begraben werden; auch 
ſollen alle diejenigen, welche direkt oder indirekt den⸗ 
ſelben ungehorſam begangen haben, dieſelbe Strafe im 
Intereſſe der offentlichen Wohlfahrt erleiden. 15 
a 


theile Ihnen dies zur genauen Vollxiehung mit. 
mpcion- in Paraguay, den 28. Juni 1826. 


hohen Befehl: Unterz. Bernardino Zapiolas, Regie⸗ 


tungs ſetretair.“ 
* Ruß lan d 


Odeſſa, den 25. Siptbr. Die neuesten Nachrich⸗ 
ten von der perſiſchen Grenze laſſen feinen Zweifel 
mehr uͤbrig, daß der in unſer Gebiet erfolgte Einfall 


der Perſer auf Befehl Feth-Ali Schah's ſelbſt erfolgt 
ſey. Genannter Schah ſoll ſich in Perſon bei ſeinem 
Heere eingefunden haben, das in Georgien vorrückt, 
Viele glauben, daß dieſe unerwartete Kriegserklarung 
vom tuͤrkiſchen Divan, gleich nach erhaltener Nachricht 
von der in St. Petersburg und bei der Armee des 
Suͤdens ausgebrochenen Verſchwoͤrung, eingeleitet wor⸗ 
den ſey, well ſelbſt heute noch faſt alle Türken, in 
ihrer Einfalt, das ruſſiſche Reich als in det größten 
Gaͤhrung, . füng a 
ſen, betrachten. Perſien wird dieſen Treubruch ſchwer 
buͤßen, und die, welche zu dieſem abenteuerlichen z uge 
riethen, werden erfahren, daß Rußlands Sohne keines⸗ 
Weges entartet ſind, und das Reich, auch von Innen 
ſtärker als je, die hinterliſtigen Anſchläge feiner Feinde 
zu pereiteln weiß. — Unter den ſchon erwähnten, durch 

iffsgelegenheit aus Konſtantinopel angekommenen 
Briefen vom 20. Septbr. befindet ſich auch einer mit 
der wohl hoͤchſt unwahrſcheinlichen Nachticht, daß Lord 
Cochrane an den Muſſelim von Smyrna geſchrſeben, 
und von ihm eine Contribution von 300,000 Piaſtern 
begehrt habe, widrigen Falls er ſeine Stadt verbren⸗ 
nen würde, f 


* An r E e i. N 
Faſt keine politiſche Erſcheinung der neueſten Zeit 
hat fo viel Erſtaunen erregt, als die große Verande⸗ 
kung in dem tuͤrkiſchen Militairſyſtem. In der That, 
was konnte auffallender ſeyn, als die Vernichtung ei⸗ 
nes ſo alten Corps, wie das der Janitſcharen, das 
als das erſte Inſtitut, ja als das erſte Element des 
osmaniſchen Reiches zu betrachten war, eines Corps, 
das ſich durch ſeinen Geiſt, ſeine Vereinigung mit al⸗ 
len Zuͤnften, und ſeine allgemeine Verbruͤderung, der 
Regierung im Allgemeinen und den Sultanen ins be⸗ 
fee furchtbar zu machen verſtand? Eben ſo, 
was konnte mehr in Verwunderung ſetzen, als ein 
Sultan, der ſich über alle Gebote des Islas (mo⸗ 
hamedaniſche Religion), wie uber alle Gebräuche der 
tuͤrkiſchen Verwaltung erhob‘? der den Europalsmus 
in einem ſeiner RER de nur begriff, 
ſondern auch zu würdigen verſtand? der endlich, we⸗ 
nigſtens dem Anſchein nach, ein Corps zu gewinnen 
wußte, das durch feinen religidſen und geſetzgebenden 
Einfluß eben fo mächtig, ja vielleicht noch mächtiger 
war, als das der Janitſcharen in milſtairiſcher Hin⸗ 
ſicht? Wir meinen die Ulemas, welche die Bewahrer 

und Ausleger des Korans find, welcher der große, 


und einem Zuſtand innerer Auflöſung begrif⸗ 


allgemeine, alle Verhaͤltniſſe umfaſſende Staats⸗ und 
Glaubens⸗Codex des osmaniſchen 1 85 55 iſt. Ueber 
alles dies bieten ſich nun dem denkenden Beobachter 
drei große Fragen dar: „Wird dieſes neue Militair⸗ 
ſyſtem von wirklichem Nutzen für: die Pforte ya? 
Wird Europa etwas davon zu fuͤrchten haben? Iſt 
es endlich moͤglich, daß es von Dauer ſeyn kann?“ — 
Wir beantworten die erſte Frage mit Nein, und ent⸗ 
wickeln unſere Gruͤnde auf folgende Art: Es iſt nicht 
allein das Exercitium, das den wahren Soldaten 
macht. Wohl mag die Erlernung dieſes Mechanis⸗ 
mus ein weſentliches Element der militairiſchen Dreſ⸗ 
ſur ſeyn, wohl mag derſelbe in ruhigen Zeiten hin⸗ 
reichen; allein der Krieg erfordert Eigenſchaften ganz 
anderer Art. Es iſt der militairiſche Geiſt und die mili⸗ 
tairiſche Kultur, es iſt die militairiſche Intelligenz, und 
die militairiſche Erfahrung, es iſt die Liebe und die 
Begeiſterung fuͤr das Waffenhandwerk endlich, was den 
wahren Soldaten karakteriſiren muß. So mag ſich 
denn der Sultan allerdings einen kuͤchtigen Stamm, 
ja wenn man will, ſogar eine ganze Divifion von Re⸗ 
kruten verſchaffen, die auf europäifche Art ziemlich gut 
exerzirt find. Wir zweifeln gar nicht, daß ihm dieſes 
mit Hülfe der franzoͤſiſchen Exerzirmeiſter gelingen wird, 
die man ihm uͤber Marſeille zugeſendet haben ſoll. 
Deshalb aber wird er noch keinesweges ein wahrhaft 
europäifches Heer beſitzen, weil dieſes bei dem Kultur⸗ 
grade der Osmanen unmoͤglich iſt und ſeyn wird, in⸗ 
dem derſelbe durch das religioͤſe Syſtem fuͤr immer 
firiee ſt. — Dies führt uns auf die zweite Frage, ob 
namlich das neue tuͤrtiſche Militairſyſtem Europa je 
gefaͤhrlich werden wird. Schon aus dem Geſichts⸗ 
punkte geht deutlich hervor, daß dieſes leinesweges zu 
fuͤrchten iſt. Wir fuͤgen indeſſen noch Folgendes hin⸗ 
zu: Im Allgemeinen iſt die Pforte ganz und gar keine 
Macht, die Europa jemals wieder gefährlich werden 
kann. Ihre jährlich zunehmende Entvoͤlkerung, die Zer⸗ 
ruͤttung ihrer Finanzen, und ihr heilloſes Verwaltungs⸗ 
ſyſtem, kurz die ganze innere Verderbniß, Berfpaltung 
und Kraftloſigkeit des osmaniſchen Reiches, laſſen durch⸗ 
aus keinen Gedanken an eine neue kriegeriſche Präftang 
und an neue Eroberungen zu. Betrachten wir ferner 
die ganzlich veränderte" politiſch⸗militairiſche Stellung 
der übrigen curopäiſchen Mächte gegen die Pforte im 
Allgemeinen, und die von Oeſterreich und Rußland in⸗ 
fonderheit! 2welche von dieſen beiden auch die Pforte 
angreifen möchte, fie würde gewiß nicht als Siegerin 
aus dieſem Kampfe hervorgehen. Glaubte ſie es volt 
lends mit beiden zugleich, als Allürten, ganz allein, 
oder auch in Verbindung mlt einer weſtlichen Mach 
aufnehmen zu konnen, jo wuͤrde uͤber den Ausgang des 
Krieges und über den Laͤnderverluſt des Sultans kein 
weifel ſeyn. Aber — wird man einwenden — ſollte 
urepa nichts zu befuͤrchten haben, wenn ſich zu d. 
neuen Militairſyſteme noch det bekannte paſch 


Muth der Tuͤrken, ihre erprobte Tapferkeit und iht reli⸗ 
gids⸗politiſcher Fanatismus geſellt? | 
abermals mit Nein. Aller perfönlicher Muth verma 
nichts gegen Taktik und Strategie. 
aber tuͤrtiſche Generale bei ihrem niedrigen, unwandel⸗ 
baren Kulturgrade jene großen kuͤnſtlichen Feldopera⸗ 
tionen und Feldmandvres zu eigen machen koͤnnen, wo⸗ 
durch bekanntlich Alles im Kriege entſchieden wird. Wir 
ſchließen mit der Beantwortung unſerer dritten und 
letzten Frage: — Iſt es moͤglich, daß dieſes neue Mi⸗ 
litairſyſtem von Dauer ſeyn kann? — Auch hier fällt 
die Antwort durchaus verneinend aus. Drei große 
politiſche Reagenzien ſind es nämlich, deren Thaͤtigkeit 
zwar auf kurze Zeit durch ein Schreckenſyſtem unters 
druͤckt werden mag, deren Weſen und deren Kräfte 
aber unvernichtbar ſind. Dieſe ſind der Nationalgeiſt, 
dann die Ulemas, fo wie die Janitſcharencorps des 
ganzen osmaniſchen Reiches, beide in ihrer Verbrä⸗ 
derung. i \ 
Europaͤiſche zuruͤckſtößt, ſo auch das neue Ereratiung 
und das neue Militairſyſtem. Dieſer ganze zwang⸗ 
volle Mechanismus, der den Sitten und Gebräuchen, 
der Lebensweiſe und den Gewohnheiten gleich wider⸗ 
ſtrebt, dieſe Unterordnung und dieſe erniedrigenden 
Strafen (Stockpruͤgel) empoͤren den freien, kuͤhnen, 
ſtolzen Geiſt der Osmanlis auf eine unglaubliche Art. 
Hiezu kommen nun zweitens die Anfichten der Ulemas, 
in deren Haͤnden die Auslegung des Korans und die 
legislative Gewalt beruht. Eine ſolche Neuerung ſteht 
mit den Geboten des Propheten eben ſo ſehr wie mit 
der bisherigen Geſetzgebung im Widerſpruch. Ueber⸗ 
dem iſt dieſer mächtige Staatskoͤrper für feine eigene 
Sicherheit und für ſeinen reichen Beſitzſtand an Kits 
chenguͤtern, milden Stiftungskapitalien u. ſ. w. in ſehr 
hohem Grade beſorgt. Mag auch der gewonnene 
Mufti, auf eine gewiſſe Lokalmajoritaͤt geſtuͤtzt, dem 
neuen Syſteme gewogen ſeyn — die Ulemas des gan⸗ 
zen Reiches betrachten ihre Exiſtenz als durchaus an 
das alte geknuͤpft, und ſehen den Sieg des neuen als 
das Zeichen zu ihrer eigenen Vernichtung an. Daſſelbe 
ilt von den Janitſcharen in den Provinzen, die bei 
er Entfernung von der Hauptſtadt doppelt kuͤhn, dop⸗ 
pelt ſtolz und fuͤr das alte Syſtem doppelt eingenom⸗ 
men find» Ihr Haß, ihr Fanatismus gegen das neue 
wird von den Paſchas getheilt, deren Stützen fie find, 
und die in ihrer Ausrottung ihren eigenen Untergang 
kom So vereinigt ſich Alles, um in Kurzem eine 
urchtbare Reaktion herbeizuführen, die unfehlbar mit 
der Ermordung des Sultans und der ganzlichen Zer⸗ 


ftörung feines Werkes endigen wied. 
ver michte Nachrichten. 


je a re Ei ee Son 
ern und Y en eingelaufenen Klagen, machten 
die Anwelenheit des Ginanzminiſtets dort nöthig, um 


Me werden ſich 


Wie der Nationalgeiſt alles Chriſtliche und 


in der That iſt dort die Noch der großen Gutsbeſitzer, 
die vielleicht mit Unrecht die Sammie rer des Em: 
des der Landbauer find z ſehr groß. Dieſes anerken⸗ 
nend, wird man, auch wider Willen, immer mehr 
uͤberzeugt, daß bei fortſchreitender Kultur und Bevol⸗ 
kerung ſehr großer Grundbeſitz, als Eigenthum eines 
Einzelnen, dem Staate nachtheilig iſt, und nur mit un⸗ 
verhältnißmaͤßigen Aufopferungen erhalten werden kann. 
Waͤre dieſe Lehre auch die einzige, welche wir aus der 
ſo oft zur Sprache gebrachten Bedrängniß der großen 
Gutsbeſitzer und Domainen⸗ Beamten; erndteten: die 
gegenwärtige Generation hätte ſie, zum Heil der Nach⸗ 
welt, nicht zu theuer erkauft. — Durch die Aufhebung 
der Staats⸗Kontroge hat das Finanz⸗Miniſterium eine 
neue, wirkſamere Stellung erhalten, deren Weſen erſt 
25 175 eee Be neue Inſtruktion für 
ö Reden! , deren einun 
ſuchts voll entgegen ſieht. 5 wa ir 


Zu Unterſtall (bei Neuburg an der Donau) ſch 
ſich vor einigeu Wochen ein Schwein in W 
haus eines Tagloͤhners und fraß einem in der Wiege 
liegenden Kinde eine Hand ganz, und von der an ern 
die Finger ab. Moͤge dieſes abermalige kamgigt Bel 
ſorgloſen Eltern auf dem Lande zur Warnung dienen! 

Auf der Inſel Iſchia (ſchreibt man aus Neapel) fuhr 
am 21. Septbr. gegen 8 Uhr Abends wahrend eines 
heftigen Regens ein Blitz in das koͤnigl. Luſtſchloß, 
wo er ſich in einem der Gemaͤcher in zwei elektriſche 
Arme theilte, wovon der eine die ganze Vergoldung 
der Wände u. [. w. zerſtoͤrte, und der andere in den 
Hof des Schloſſes hinaus fuhe, und dort vielen Scha⸗ 
den anrichtete, der Schildwache den Torniſter auf dyn 
Rücken, in Stocken zerriß, ohne den Soldaten ſeloſt 
im Geringſten zu verletzen, den Seſſel, worauf ein an⸗ 
derer Soldat eben ſaß, zerſchmetterte und den betaͤub⸗ 
ten Soldaten leicht am linken Fuße verwundete. In 
Bari wurde am 8. Septbr ein Geiſtlicher in ſeinem 
Zimmer mitten unter ſeinen Verwandten vom Bliss 
erſchlagen, ohne daß die Umſtehenden im Geringſten 
285 15 1 0 wre % 4 25 ta 
Su Neapel befindet ſich gegenwärtig, ein 28jähriger 
Mann, der zu Briſchel in der en 


l 


und deſſen Haar fo rauh wie Schweins borſten, ſehr 
dick, und 4 Fuß lang ihm vom Kopfe 1 * 


Als die eigentliche Heimath der Peſt, dieſer furcht⸗ 
barſten aller Landplagen, war vor einiger Zeit durch 
das „Dictionnaite erte e de 5 Nieder⸗ 
Argypten bezeichnet worden. Der Chevalier de Butel 
widerſpricht jetzt jener Behauptung, und witd vielleicht 
dadurch bei Einigen in den Verdacht der Gräcomanie⸗ 
gerathen. Denn es verſichert der Chevalier, daß an 
den Urſprung der. Tuͤrken ſich der Urſprung der. Pest 


fnöpfe, und- dieſe nunmehr zu Konſtantinopel von ihnen 
— 


die Lokalperhaͤltniſſe an ne a 
Wir antworten 3 ai Ott und Gülle zu prüfen. 


10 


| 


als Schooßtind gepflegt werde. Von hier aus ſtattet 
die Pet Beſuche in Aegypten und andern’ Ländern ab. 
Merkwürdig iſt es, daß die Bewohner Alexandriens 
der Peſt durch Anſteckung nur einmal im Leben aus⸗ 
ehe ſind; und daß zu Konſtantinopel nur die Ein⸗ 
gebornen der Levante davon hingerafft werden, waͤh⸗ 
tend die Europaͤer davon verſchont bleiben. 
Im Londoner Courier iſt von einer neuen chirur⸗ 
aloe Methode die Rede, wodurch bei ſchadhaften 
zaͤhnen nur diejenige kleine Höhlung, in welcher ſich 
die Nerven befinden, herausgezogen und der ganze 
Zahn gerettet werden konne. Der Erfinder, ein Hr. 
Fay, hat dieſe Methode an vielen Hünderten bereits 
in Anwendung gebracht und dafür die große ſilberne 
Medaille von der Akademie der Kuͤnſte erhalten; auch 
ſollen die Inſtrumente, welche er dazu gebraucht, im 
nächſten Bande der Abhandlungen der Akademie in 
Kupfer geſtochen erſcheinen. i i 
Auf Mauritius, wo eine Belohnung daſce gegeben 
wird, iſt im Laufe des Jahres 1825 aus acht Diſtrik⸗ 
ten der Inſel die ungeheure Zahl von 830,473 Ratten⸗ 
ſchwaͤnzen und 238,540 Vogelkoͤpfen eingeliefert worden. 
Die Unmöglichkeit, einen Rekruten für die Akademie 

der Wiſſenſchaften in Paris zu finden (fuͤr das vers 
ſtorbene vierzigſte Mitglied), wird ſo ſehr zum Spott, 
daß die franzböſiſchen Blätter taglich darüber witzeln. 
Eines derſelben verſicherte kurzlich, die Kinderfrauen 
und Muͤtter hätten bei ihreu Kindern die Drohung 
eingefuͤhrt: „Junge, wenn Du nicht artig biſt, bringe 
ich Dich in die Akademie.“ — 
. Konzert. Anzeige. a 
Die Unterzeichneten beehren ſich hiermit einem hoch⸗ 
geehrten Pablikum ergebenſt anzuzeigen, daß ſie, auf 
ihrer Durchreiſe nach Berlin, heute Sonnabend den 
21. Oktober, Abends um 7 Uhr, in dem Reſſourcen⸗ 
Saale eine muſikaliſch-deklamatoriſche Abend⸗Unter⸗ 
haltung geben werden. Das Naͤhere beſagen die An⸗ 
ſchlagzettel. Liegnitz, den 21. Oktober 1826. 
Leoyiſe Doͤbbelin, Sängerin an der kaiſerl. 


ge Oper zu Wien. 
Carl Doͤbbelin, Mitglied des National⸗ 
theaters daſelbſt. ar 
Abſchieds-Empfehlung. Allen verehrten Goͤn⸗ 
nern an 0 Freunden, befonders Denen, welche 
neulich ihre Theilnahme an mir ſo lebhaft gezei 
ben ,. 1 ich mich bei meinem Abgange zur Uni⸗ 
verſitaͤt Breslau, und erbitte mir ihr ferneres ſchaͤtz⸗ 
bares Wohlwollen und ihre . 
Kii 1054.14 j ERTE ant. 


Abſchieds⸗ Empfehlung. Bei meiner Abreſſe 
— au zur Univerfität nach Breslan, halte ich mich 
pflichtet, allen meinen gechrten Goͤnnern und Fieuß 
n, von denen perſoͤnlich Abſchied zu nehmen i 


ver⸗ 


hindert ward, hiermit mein herzlichſtes Lebewohl zu 
fagen, mit der Bitter auch in der Ferne der Fort 
dauer Ihrer Wohlgewogenheit und Freundſchaft mich 
erfreuen zu duͤrfen. a 5 ve 
Liegnitz, am 20. Oktober 1826. N 
Carl Ferd. Rogner, Stud. theol. 
——— — — — er nr 
HDBekanntmach ungen. . 
Aufforderung. Allen hieſigen Einwohnern, 
welche noch immer mit Einzahlung des im Jahre 1814 
ausgeſchriebenen piermonatlichen Serviſes im Ruͤck⸗ 
ſtande find, machen wir hiermit bekannt, wie die be⸗ 
reits verfügten Exekutionen, wozu wir durch die hie⸗ 
ſige Koͤnigl. Hochloͤbl. Regierung beſonders angewie⸗ 
ſen worden ſind, ihren Fortgang nehmen werden, 
wenn nicht binnen heute und Vier Wochen die ſchon 
ſo oft erinnerten Reſtanten an die hleſige Kaͤmmerey⸗ 
Kaſſe Zahlung geleiſtet haben ſollten. b 
Liegnitz, den 20. Oktober 1826. i 


Der Magiſtrat. 


Commiffions » Lager 
von Rauch und Schnupftabaken 
bei dem 
Herrn Carl Seyberlich in Liegnitz. 


Unferer Weine Niederlage haben wir nun auch von 
unferer ſeit 70 Jahren beſtehenden Rauch- und Schnupf⸗ 
tabak⸗Fabrik eine Niederlage Geigefügt, und laſſen er⸗ 
ſtere Gattung zu 4, 6, 8, 9, 10, 12, 13, 15, 18, 20, 
23, 25, 30, 40 und 50 Sgr. p. Preußiſches Pfund in 
Viertelpfund⸗ Paketen mit verſchiedenen Namen, letz⸗ 
tere dagegen laut beſonderem Preis- Verzeichniß in ge⸗ 
ſchloſſenen Collis verkaufen. n ne 

Unſere direkte Kolonien-Verbindungen mit Nord⸗ 
und Suͤd⸗ Amerika ſetzen uns vorzugsweiſe in den 
Stand, wirklich ausländifche reine Tabake zu liefern, 
die leicht und vorzuͤglich von Qualité ſind; daher 


bitten wir ein hochgeehrtes Publikum, ſich von unſerer 


Ausſage durch guͤlige Abnahme zu uͤberzeugen. 
Reufalz an der Oder, den 12. Oktober 1826. 

5 1 Meyerotto & Comp. 
Bier⸗ Anzeige. Kommenden Dienſtag, als den 
24. d. Mts., wird Weißbier, und jeden Freitag 
continuirlich Braunbier bei mir zu haben ſeyn. 
Legnig, den 20, Olt. 186. Herbig, Brauer. 
Etabliſſements⸗Anzeigel Da ich mich hie⸗ 
ſelbſt als Buͤchſenmacher etablirt habe, fo beehre 


ich mich ſaͤmmtlichen Herren Jagdliebhahern, Schei⸗ 


benſchuͤtzen, fo wie allen Gewehrfreunden, beſtens zu 
empfehlen, indem ich gute Arbeit prompt und Pi zu 
liefern verſpreche. Liegnitz, den 16. Oktober 1826. 


un. Rießmann, wohnhaft beim Nadler Hüttel, 


Mos % 


Lotterie- Nachricht. Bei Ziehung der Aten 
Klaſſe 54ſter Lotterie find. nachſtehende Gewinne in 
meine Collecte gefallen, als: nf 55 
500 Rthlr. auf No. 4077. : 
200 Rthlr. auf No. 37571. 
100 Rthlr. auf No. 37506. i 
80 Rthlr. auf No. 42995. 63859. 64359. 8 
70 Rthlr. auf No. 25635. 56253. 
50 Rthlr. auf No. 5241. 15201. 26. 99. 16288. 
17191. 37541. 86. 42872. 43002. 46315. 
556255. 63005. 
40 Rthlr. auf No. 3039. 4093. 16276. 300. 
17129. 72. 25830. 37501. 38. 48. 59. 62. 
93. 39448. 63012. 15. 29. 58. 64358. 74152. 
35 Rthlr. auf No. 1529. 3080. 86. 4856. 57, 76. 
15215. 34. 16236. 74. 17133. 66. 97. 23562. 
25620. 37. 37560. 76. 39439. 45252. 53. 68. 
46323. 47131. 53143. 55799. 56204. 65. 87. 
63062. 65. 84. 95. 98. 63851, 64. 64326, 
80. 97. 74158. 76. 81809. 27. 
Leitgebel. 


Seltenheits-Anzeige. Einem geehrten Publi⸗ 
kum zeige ich hierdurch ergebenſt an: Im Jahre 1823 
im Monat Mai kaufte ich in Coſendau bei Goldberg 
ein Schoͤps⸗Lamm, in einem Alter von 6 Wochen. 
Daſſelbe wurde in kurzer Zeit ſo zahm, daß es alle 
gewoͤhnliche Speiſen, welche nur ein Menſch genießt, 
mit mir von meinem Tiſche volle zwei Jahre hindurch 
u ſich nahm. Nach Verlauf dieſer Zeit aber, ſchien 

jeſe Koſt ihm nicht mehr zu behagen; weshalb es 
ſen gewoͤhnliches Futter, welches aus Koͤrnern und 
Eu beftand, erhielt. Da nun dieſem Thiere, ‚feiner 
ettigkeit wegen, noch laͤnger das Gehen zu ſchwer 
fallt, ſo habe ich beſchloſſen, es den 25. d. Mts. zu 
ſchlachten; daſſelbe hat, laut Atteſt, auf der biefigen 
Stadt⸗Waage lebendig 154 Pfd. gewogen. Es ſteht 
daher einem Jeden frei, gedachten Hammel in meiner 
-Behaufung unentgeldlich zu beſehen. 
Liegnitz, den 21. Oktober 1825. 
} Helbing, Fleiſchermeiſter. 


Einladung. Daß ich kuͤnftigen Sonntag, Montag 
a Dienſtag, als den 22., 23. und 24. d. Monats, 
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Liegnitz, den 15. Oktober 1826. 


irmes halten werde, ſolches mache ich einem werth⸗ 


geſchaͤtzten Publikum hiermit bekannt, mit dem Bemer⸗ 

n: mit 22 Speiſen und Getraͤnken beſtens zu be⸗ 
Dienen. Es bittet daher um geneigten Zuſpruch 
8 8 Thorauſch, zum Dornbuſch. 


Verletrner Hund. Von dem Hofe zu Roth⸗ 
ED f atze d mit gelber Bruſt und gelbe 

au achshund mit gelber Bruſt und gelben 
abhanden gekommen. Wer ihn wiederbringt 
nachweiſet, erhalt drei Rthlr. v. R. 


oder n 


7 


gegen Abend ein ſchwarz und 


Entwendetes petſchaft. Am 17. d. Monats 


iſt mir in meinem Laden mein Petſchaft enwendet 
worden; welches ich hiermit, um etwanigem Miß⸗ 
brauch damit vorzubeugen, bekannt mache. 
Liegnitz, den 19. Oktober 1826. 
Louis Loewe, Deſtilln teur. 


Reiſegelegenheit nach Berlin, geht den 26. 
Oktober ab, beim . 


Zu vermiethen. Ein am Markte gelegenes ge⸗ 


raͤumiges Gewölbe, nebſt Bodenraum, iſt als Waa⸗ 
ren⸗Remiſe bald zu vermiethen. Aus kunft ertheilt der 
Kaufmann Friemel. Liegnitz, den 17. Okt. 1820. 


Zu vermiethen. Ein großes Gewölbe zu einer 
Waaren⸗Niederlage, ſo wie auch bedeutende Boden⸗ 
räume zu Schüttböden, find zu vermiethen. Wo er⸗ 
fraͤgt man in der Zeitungs⸗Expedition. 

Liegnitz, den 16. Oktober 1826. 


Theater-Anzeige. Sonntag den 22. Oktober 
wird von der Familie Kobler im hieſigen Stadttheater 
aufgeführt; Der Faßbinder, großes komiſches Ballet 
in 1 Akt. Vorher: Ein Terzett. Dann: Ein Pas de 
trois à la matelot. Billets ſind im goldenen 
Loͤwen und an der Kaſſe zu haben. — Anfang halb 
7 Uhr. — (Es werden nur noch zwei Vorſtellungen 
gegeben werden.) un 
—— — — 
Zeld- Cours von Breslau. 


vom 18. Oktbr. 1826. Ex- Conrant. 

Briefe] Geld 

Stück Holl. Rand- Ducaten — 88 
dito Kaiserl. dito — 98 
100 Rt. Friedrichsd'orr- 142 — 
dito Poln. Couraut 41 — 
dito Banco- Obligations er 953 
dito Staats-Schuld- Scheine 841 — 
dito Wiener 5 pr. Ct. Obligations] 944 | — 
150 Fl. dito Einlésungs- Scheine] 422 — 
Pfandbriefe v. 1 Rtlr. 3 — 

dito v. 500 Rt. - - 55 — 

Posener Pfandbrieſe 1 92721 

f 1 Disconto r ne | — | 4 


reis] Mittler . ſter Pr. 
pf. [Atylr. ſgr. pf. Rthlr. 115 er 
14 8 1 133 4 1 11 
F 
1 a 3 45 FR | 4 
SH — 97 


